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Landwirtschaftl.Berichte. jj| J
Die letzten Auskünfte über die Getreide¬

ernte des laufenden Jahres.
Man kann jetzt sagen , daß die Ernte z. Zeit säst in allen

europäischen Ländern beendigt ist oder zu Ende geführt
wird und bah nur in Nord -Amerika , Großbritannien , Ruß¬
land und in den Skandinavischen Ländern das Getreide
größtenteils noch im Felde steht. Es kann somit auf Grund¬
ier von den Negierungsämtern dem Internationalen
Landivirtschaftlichen Institut bezüglich der Ernteschätz¬
ungen und -Aussichten zugegangenen Nachrichten ein Be¬
griff über die Getreideproduktion in 1916 auf der nörd¬
lichen Erdhälfte gebildet iverden.

Was den Weizen  anbetrifft , so sind die Aussichten
in Kanada , die wir in diesem Monat zu verzeichnen
haben , mit 61 792 000 Doppelzentner anzngeben . Das ist
etwas knapp im Vergleich zum letzten Jahre , wo die
Ernte 102 414 000 Doppelzentner betrug . Es ist also ein
Ertragsausfall von ungefähr 40 Prozent ; doch auch so re¬
duziert , ist die Produktion noch immerhin auf 11 Proz.
höher , als der Durchschnitt der letzten 4 Jahre 1910—1913.
Anderseits haben die Vereinigten Staaten die Zahlen
über ihre Ernteaussichten berichtigt . Sie rechnen jetzt nicht
mehr als 123 833 000 Doppelzentner Winterweizen und
54160 000 Doppelzentner Sommerweizen zu ernten . Diese
Aussichten sind sehr ungünstig , wenn man sie im Vergleich
zur Ernte von 1916 setzt und das Defizit ist also 31 Pröz.
für Winterweizen und 44 Prozent für Sommerweizen.
Nichtsdestoweniger gibt dieser Umstand keine Veranlassung
zur Klage , denn nimmt man als Vergleichsbasis den füns-
jährigen Durchschnitt 1909- 1913, so erweist sich die Pro¬
duktion des Winterweizens von diesem Jahre noch um
3 Prozent höher als dieser Durchschnitt . Wohl aber ist der
Fehlbetrag an Sommerweizen recht ernst auch im Vergleich
zu diesem letzten Durchschnitt erreicht er 19 Prozent für das
laufende Jahr.
. . A' " allgemeinen ist also zu sagen , daß in den hauptsäch¬
lichsten Produzentenlander » lKanada , Vereinigte Staaten,
Indien ), für welche uns Schatzungen vorliegen , die dies-
jährige Ernte ansehnlich niedriger sich erweisen wird , als
dre des letzten Jahres . Doch die Schlußfolgerungen , welche
die Oeffentlichkcit daraus zu ziehen geneigt ist, beruht auf
einem Irrtum ; die Ernte von 1915 lvar nämlich außer¬
gewöhnlich reichlich ausgefallen , und ein Vergleich also mit
dieser Ernte laßt sich nicht gut anstellen , wohl aber eher
unt dem Durchschnitt von mehreren Jahren , z. B . von
1909 bis 1913. Nach diesem Verfahren sind die ammel-
qnetten der oben angeführten großen Produzentenländer
ungefähr die gleichen , wie die eines normalen Jahres
zumindesten so, wenn die Schätzungen für Roggen  und
Gestste  die augenblicklichen Aussichten nicht bedeutend
fchmälern werden.

Baut Spätgemüse.
Die gegenwärtig verdoppelte Bedeutung unserer Ge-

musekultur erfordert , daß der Boden nach Kräften ausge-
nutzt werde und auch nicht kurze Zeiträume hindurch brach
«ege . Nachdem die Kriegswirtschaft durch den Bau des
Fruhgemuses wesentlich unterstützt wurde , sei darum jetzt
dre Aufmerksamkeit auf den Anbau  d c r S p ä t g e m ü s e
gelenkt . Wie die „Deutsche Landwirtschaftliche Presse " be-
tont , llt hlerhei besonders auf eine gute Wechselwirtschoft

eg  Möglichkeit vermieden werden.
mehrmals hintereinander auf

derselben Flache zu betreiben . So empfiehlt cs sich \ V
too  Erbsen und Bohnen abgeerntet wurden , Grünkohl zu
pflanzen oder auch Oberkohlrabi , wobei eine besondere
stelt' sür ' ' E. erübrigt . Der Umstand , daß dieP*'f.I“ tes?Xu!|?,nt  bereits vorüber ist, erscheint nicht bin-
wPflanzen  tn den Gärtnereien gekauft iver-
??? , rö,itt/ " v Wellie und schwache Grünkohlpslanzen sollen
dichter gepflanzt werden , da ihre nicht so üppige Entwick¬
lung geringere Abstände erfordert . Auch Kohlrüben können
unter günstigen Bedingungen gesetzt werden . Selbst jetzt
M ' iekern sie eine verhältnismäßig gute Ernte für den
Hausgebrauch , wodurch vielfach die Marktware ersetzt wer-
den kann . Auf allen geschützt liegenden Bodenarten ist die
LfSenmar ige Zeit zum Pflanzen von Schalotten günstig.
Schließlich ist auch fetzt noch für die Aussaat verschiedener
Gemüse Zert So wird vor allem der Spinat noch im Sep-
^inber für den Hcrvstbedarf ausgesät . Desgleichen auchWinterrettiche und Radieschen.

Verfütterung von Kartoffelkraut.
R -umkk LaEwirt und Dampsmühlenbesitzer Albert
Netzlaff -Exm schreibt dem „Landw . Zentralblatt für die
Provinz Posen : „Ich schnitt das Kartoffelkraut zunächst
mit zwei Messern zu Häcksel, tat diesen in einen Kartoffel¬
dämpfer , schüttete Viehsalz hinzu , goß Wasser ans und ließ
die ganze Masse durchdämpsen . Auf 1 Zentner -ldes Krauts
E " ' man ein Viertelpfund Viehsalz nehmen ; etwas mehr
schadet auch nicht . Nach Hem Dämpfen ließ ich das Wasser
ab und reichte den Kühen das derart zubereitete Kartoffel-
kraut . Schon beim Eintritt in den Stall wurden die Kühe
durch den angenehmen Geruch des Krauts angeregt , Haß sic
orbentlich danach langten . Ich ließ jeder Kuh einen Teil
einschutten , und cm Nu mar alles verzehrt . Andern Tags
reichte ich den Kühen die doppelte Menge . Nachdem ich mich
auf diese Weise überzeugte , daß den Kühen das zubereitete
Kartoffelkraut als Futter gut bekam und auch gern ge-
nommcn ivurde , fütterte ich damit auch die Färsen , Hie nach
der Fütterung gut genährt nussahen . Der dem Kartossel¬
kraut anhaftende Nachgeschmack wird durch das Dämpfen
mit dem Zusatz des Viehsalzes völlig beseitigt . Damit von
Sem Kartoffelkraut nicht viel verloren geht , ist es ratsam,
e» erst bei der Kartvsselernte zu verwenden . Alsdann ge¬
winnt man die doppelte Menge , als wenn es vorher ab»
gemäht wird . Ueberdics können auch die Stolonen zum
Futtern benutzt werden , denn das Dümpfon in Her gedachten
5 ?* U' mmt diesen allen Schmutz und Nachgeschmack; das
Vieh frißt ge ebenso gern . Das Kartoffelkraut muß vor dem
Dampfen getrocknet und möglichst trocken aufbewahrt wer¬
den. Falls es nicht trocknen sollte, kann es auch schon vor
dem Dampfen auf dem Lager mit Viehsalz bestreut werden.
In diesem Falle erübrigt sich der Zusatz des Salzes beim
Dampfen . — Ich werte 1 Zentner Kartoffelkraut dem Nähr¬
wert nach gleich 2 Zentner Heu . Da cs zudem eine feste
Masse bildet , wird das Vieh auch eher gcsätttigt . Die Un¬
schädlichkeit dieser Fütterung kann ich gewährleisten , wenn
so verfahren wird , wie ich ausführte ."

Zur Verwendung der Futterflechten.
Die nachfolgenden Mitteilungen sind uns von sach.

kundiger Seite zugegangen:
Die anf arktischen Oedländern ,vachsenden Renntier,

moose finden in Nordamerika . Skandinavien und Nord»
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asten als Futtermittel seit Alters ausaedehnte Verwen-
Luna. Dieselben Flechten kommen bei uns in Deutschland
aus Mooren und Heiden, sowie auf GebirgSüden vor, ent¬
halten die gleichen Nährstoffe und wurden stch deshalb
;. »weckentsprechend gesammelt und zubereftet, ebenfalls
verwerten lassen. Die Aufmerksaukeit der Landwirte ver¬
dient um so mehr auf diese Flechten gelenkt zu werden,
da durch Nutzbarmachung derselben Futterstoffe ans bisher
wertlosem Oedland zu gewinnen sind. 1t

Das Flechtensammeln geschieht am besten bei feuchtem
Wetter im Spätherbst . Im Interesse de» Nachwuchses um
der Gewinnung leicht verwertbaren reinen Mater als stnd
die Flechten auszuziehen , die unteren Teile sogleich abzn-
schneiden und am Fundort zu belassen. Geschlossene Flech¬
tenpolster lassen sich mit Schaf- oder Heckenscheren abtragen
Durch Abheben der Polster wird der Nachwuchs geschädigt.
Die Renntierslechten sind noch feucht-weich mittelst Rettz-
wolf oder ähnlicher Reinigungsmaschrnen ^und Sieben von

' Verunreinigungen zu befreien. Vor Gebrauch müssen ste
von den die Verdauung störenden Flechtensauren durch
24stünöiges Auslaugen mit Iproz. reiner , kalter Holzasche-

' löfung und nachfolgendem Auswaßeru befreit werden.
Die nach dem Trocknen spröde Renntierflechte ist zu Pulver
zerrieben, durch Siebe von Unreinigkeiten befreit und ge¬
kocht als Futterzusatz verwendbar und kann bei lang¬
samer Gewöhnung an denselben, zumal von jungen -M"
allmählich immer besser verwertet werden. In ^ gleicher
Weise behandelt, werden auch &te an Oststbaumen wach¬
senden weißen Blätterflechten «Evern,aarten ) von Kanin¬
chen und Hühnern gefressen. Näheres findet man in ,<ve >-
trägc zur Flechtenverwertung ". Jacobs , Tübingen , Verlag
I . E. B . Mohr (Siebcckj. Preis  60 Pf.

Die Hafer-Ration.
Zur Durchführung der Verordnung über Haser vow

10. August d. I . bestimmt das Kriegsernährungsamt die
Hafermengen, welche die Tierhalter in der Zeit vom 1. Sep¬
tember bis 30. November aus ihren Vorräten verfüttern
dürfen , wie folgt:

a) Halter von Einhufern = >4 Zentner für jeden Ein¬
hufer:

b) Halter von Zuchtbullen — 2b» Zentner an jeden Zucht¬
bullen, für den die Genehmigung der zuständigen Be¬
hörde zur Haferfütterung erteilt wird:

c) Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe , die Ar-
beitsvchfen halten — 2f4 Zentner an jeden Arbcits-
ochsen.

Wenn die Einhufer , Zuchtbullen und Arbeitsochsen nicht
während des ganzen Zeitraums gehalten werden, oder wenn
für Zuchtbuüeil die Genehmigung zur Haferfütterung nicht
auf den ganzen Zeitraum erteilt wird, ermäßigen sich diese
Mengen für jeden fehlenden Tag bei den Einhufern um je

Pfund , bei den Zuchtbullen um je -2J4 Pfund und bei
den Arbeitsochsen um je 2‘A Pfund.

Die Festsetzung der zur Berfütterung freigegebenen
Hafermengen für die Zeit riach dem 30. November bleib.
Vorbehalten. _

Reiche Brombeerernte im Taunus.
? Aus dem Ober taunuskreise,  26 . Aug., wird

uns geschrieben: Nachdem die Brombeerensträucher an
Waldrändern wie in den Wäldern und au Rainenhängen
ungemein reich und unter den günstigsten Bedingungen
blühten und den Bienen auch eine gute Weide boten, ist
der Fruchtansatz ein so guter geworden, daß die langen
Ruten dieser Strüucher sich schwer beladen bis tiej zur Erde
neigen. Vielfach zeigen sich schon vollsaftige reife Beeren,
die auf den Markt gebracht und guten Absatz finden. -rie
Haupternte tritt jedoch erst in der nächsten Woche ein.

Günstige Obstaussichten im Hinterland.
rjp A u s dem Amt Battenberg,  28 . Aug. Der

Stand der Hackfrüchte ist nach dem seuchtwarmen Wetter
durchweg zufriedenstellend. Bei den Kartoffeln scheint dre
Aussaat mährend großer Feuchtigkeit anscheinend nicht die
daran geknüpften Vesürchtnngen zu rechtfertigen, denn die
bis jetzt erfolgten Anbrüche brachten viele und volle Knollen.

Recht erfreulich sind die Aussichten in der Ob st ern t e.
Aepcfel- und Zwetschenbänme zeigen einen reichen Behang

gleichmäßig entwickelter Früchte und mutzten in vielen
Fällen gestützt werden. Hier und da können kleinere B̂e¬
sitzer ihre 80 und mehr Körbe mit Aepfeln ernhermsen. -. as
auch liier beliebte Zwetschenkraut, Hoink genannt , wird ,n
vielen Haushaltungen den fühlbaren Buttermangel lm-

Preisbildung steht bei der spateren Reife unseres Doste»
noch aus . Es wird jedoch gehofft, dag be» elnhemnfthen
Käufern die üblen Erfahrungen mit den über alles Maß
hinausgehenden Preisen in Hessen erspart becbenund  durch
Ausschaltung gewissenloser Händler ein <--atz erreicht wir »,
welcher auch von den Minderbemittelten erschwungen wer¬
den kann.

Die Getreideernte.
— Ans der Maiuebcne , 28. Aug. lleber den Ausfall der

diesjährigen Getreideernte kann nach ^ n vorliegenden
Ausdruschergebnissenfolgende» gesagt wenden. -r.er Korne -
er̂ raa berechnet sich für Roggen für den Morgen je nach
dem mehr ?der weniger stark auftretenden Unkraut sowie
nach der früher oder später eingetretenen Blute auf c>00 bis
600 Kilo, für Weizen - der im vorige^ Jahre euren fast
gleich hohen Ertrag lieferte - aus 4co bis c>20 Kilo, für
Gerste auf 400 bis 48« Kilo und sur Hafer,auf 480 bis a20
Kilo Die Stroh - und Körnererträge beziffern sich für dre

l beiden letzten Getreidearten auf mindestens dre doppelte
Menge gegen das Vorjahr . — Die Ernte der Frühkartoffeln
wurde , wohl wegen der gut bezahlten Preise , etwas z
frühe vorgeuommen, was zur Folge hatte, batz nicht un¬bedeutende Mengen — weil nicht ausgereist — verfaulten.
Die Spätsorten , die selten schön stehen, werden sich, nachdem
sie reichlich Regen erhalten haben, vollkommen entwickeln.

— Aus dem unteren Main gebiet,  2V .. Aug.
Trotz den häufigen Regenschauern in der letzten Halste des

! Monats August konnte die reiche Getreideernte glücklichM
Ende geführt werden. Wohl sitzen auf den -Stoppelfeldern
vocl, Zahlreiche Getreidehaufen, denen die Nieoerschlage rn
deiner Weise bis jetzt geschadet haben. Die bis jetzt ver¬
einzelt vorgenommenen Ausdruschversuche ergaben durch-
wea ein recht günstiges Ergebnis an Körnern , wie an
Stroh ' Roggen' überholte die vorjährige Ernte um ein
Viertel bis ein Drittel , Gerste und Hafer um da» Dop¬
pelte, Weizen etwa um ein Fünftel.

Sämtliche Futtergewächse haben einen durchweg guten
Stand Der zweite Kleeschnitt lieferte einen reichen Er¬
trag - der dritte Klee steht soeben in voller Blute : er wird
zur ' Samengewinnung benutzt. Auch die He rbstge wachse
Runkelrüben Erdkohlrabi , wie auch alle Kohlgewachsel
haben eftreu guten Stand . Obwohl die. Bohnen , wre auch
das Kohlgemüse reiche Erträge liefern . "ud d»e Preise sehr
hoch. Tie Grummeternte erbringt so hoyc Mengen Futtrc.
welche einer mittleren Heuernte gleichkommt: hofjentlich hat
die Güte des Futters nicht durch dre Ungunst der Witte¬
rung zu leiden. , . r.

Für eine reiche Kartoffelernte und, iva» die hiesige
Gcacnd betrifft, die besten Aussichten vorhanden. Das
Kraut hat ein üppiges und vollständig gesundes Au»>ehen.
Der Behang der Stöcke ist zahlreich und die Knollen, noch
in der Vervollkommnung begriffen, sind ge,und.

Das frühzeitige Abmachen des Obstes.
-L- Aus dem Landkreis, 26. Aug., schreibt uns ein Obst-

züchter: Die unerhörten Preise , die für Geleeapsel Zurzeit
gefordert und gezahlt werden, sind sur manchen <9^ ™-
besitzer sehr verführerisch. Händler kaufen schon seit pochen
die Kreszenz von Bäumen und Baumstucken und ernten ab.
Der besonnene Landwirt wird solche Handel kaum mft-
machcn. Einesteils tut es ihm im Herzen weh, wenn er
zusehen muß, wie halb gereiftes Ob,t rn den Handel ge¬
bracht wird, andernteils weiß er aber auch, dag der erhöhte
Preis , der eben gezahlt wird, nicht lauter Gewinn «t. Wenn
man eben das völlig unreife Obst von den Aesten reißt , so
wird wohl oder übel auch ein gut Teil klemer Zwerge mit
abgerissen. Man hat beobachtet, daß der Boden unter den
Bäumen mit Zweigen wie besät war. Der kluge Obstznchter
weiß es aus Erfahrung , daß das, was auf dem Boden liegt,
die Tragzweige der nächsten Jahre find, und daß er, wenn es
gut geht, die nächste Ernte schwerlich vor vier Jahren zu
erwarten hat.
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Worhenveritht
de« Preiöberichtstelle des Deutschen Landwirtschostsrats

vom 22. bis 28. August.
Nunmehr ist die Neuregelung >des Fleischver¬

brauches  sür das Gesamtgebiet des Reiches erfolgt. Sre
beginnt mit dem 2. Oktober. Tue iur das ganze Reich gel¬
tende Fleischkarte erstreckt sich aus Fleisch von Rindvieh,
Schafen, Schweinen, Hühnern , Rot-, Dam-, schwarz - und
Rehwild. Die Höchstmenge des Verbrauches l,t bis auf
weiteres aus 250 Gramm schlachtviehilcisch mit em-
gewachseneu Knochen festgesetzt wortzen. Auf Antrag dev
Bezugsberechtigten kann der Kommunalverband änitelle der
Fleischkarte Bezugsscheine auf andere ihm zur Verfügung
stehende Lebensmittel nusgebeu. Die Verbrauchsregelung
gilt auch für Selbstversorger.  Das Schlachtvieh wird
ihm mit drei Fünfteln des Schlachtgewichtes angerechnet.
Bei Deckung des BctzarseS durch Schwernefleifchwird bei
dem ersten Schwein das Schlachtgewicht nur zur Halste an-
gerechuet. Fleisch, das aus Notschlachtungenanfallt , unter¬
liegt nicht der Verbrauchsregeluna , wenn es iur Minder¬
wertig oder nur bedingt tauglich erklärt wird. In Preutzen
ist ein Lamdessleischamt errichtet und sur den Umsang leder
Provinz eine Prvvinzialsleischstclle. Dem Landesfleischamt
ist der ZentralviehhandelSverband als üeiondere Abteilung
angegliedert und den Provinzialsleifchstellen die Breh-
hanSelsverbände als Geschäftsabteilungen.

Die Reichsgetreidcstelle hat ,nr den Auskaus von Grün-
kern den „Einkauf südwestdeutfcher Städte , G. m. b. H. , m
Mannheim bestellt und ihn ermächtigt, Unterkommissionare
zu ernennen . Sämtliche Grünkernproduzenten,haben .den
gewonnenen Grünkern , soweit er nicht bis zu 4 Kilo für den
Kov? im Hausverbrauch sreigelasten ist, an die mit ve-
svnderen Ausweisen versehenen Kommissionäre abr̂ efernAus dem Weltmarkt hat die L-telgeMng der Welzenprerie
weitere Fortschritte gemacht. So ist in ^ondon amerika¬
nischer Weizen mit 348 Mark für die Tonne bezahlt worden

An G e t r e i d e m a r kt war nur Saatgetre .de in
größeren Mengen angeboten. Es wurde verlangt für
Wintersaatgerste 470- 473 Mark ab -närkischer « tat » ,.. Wm-
tcrwciien 1 Abs. von Svaloss extra Dickkops 44 3/0 .vcarr,
Strnibes Dickkopf2. Abi. 385 Mark Cimbals Grotzherzog
von Sachsen 358 Mark , Crcewener 4. Ach. -R0 Mark, 3. Abs.
380 Mark, alles ab vorpommerscher ^ Gtron, Winter,aat-
rvggen Petkuser 4. Abs. 320 Mark , 3. Abs. 308 M. ab Bran¬
denburg, Lupinen blaue letzter Ernte 80 Mark für den Zent¬
ner ab altmärkischer Station , weme ausländische, etwa 9o
Prozent keimend, 5« Mark für den Zentner ab Magdeburg,
Ackcrspörgel1948er 64 M. für den Zentner Parität wagsr.

Aus ' dem Angebot an Futtermitteln  ist zu er¬
wähnen : Hafcrersatz Capeter 570 M. br. mit sack ab Ber¬
lin, Bohnengemengeschrvt 930 M. mit Sack ab 'Muuover,
Eichelschalenmehl 335 M. prompt Paritat wagsr. ab Magde-
ch.rq, Bohnenschalenmehl540 M. br mrt sack wagsr. Gießen.
Obsttrester 280 M. ohne Sack Suddeutichland und 240 M.
mit Sack ab Schmölln. Leinkuchenmehl mit etwas Raps 30/*»
Pr Pr . und F . 64 M. für den Zentner mit sack ab Breslau,
Traubenkernmchl aus zweiter Hand 380 M , >>nt ?- ack ab
Re»k> Traubenmehl 435 M. ab Dmsburg , Maiskolbenschrot
475  gelrocknete Rübenblätter 280 M . ab Mecklenburg.
Svelzspreumehl September/Oktober 230 Al. ab Hamburg,

^ 8!r . 5 240 M, mit Sack ab SüdSeutichland, grobereMahlmig
040  M ., Spelzspreumehl ab bad . Stationen 24V—-o0 N .,
Spelzgries 270 M. mit Sack ab Holstein, Strohmehl 48o M.
ab Mecklenburg, Heumehl 250 M. ab Mecklenburg, *
Sü 'ddcutfchland, Häckselmelasse 70:30 prompt 275 M. Posen.

von M . 8820 . Tranbeugetdrest M . 184 488.14 . Hnvolhek bei
der Landesbank M . 14 130. Notsmndkredit M . W iM, kaie-
feude Rechnung M. 20177 und Restzinsen M . 400. Die Ge¬
nossenschaft zählt 37 Mitglieder.

Genoss enschaftswes
Gewinnabschluß

einer Rheingauer Winzergenoffenschaft.
8l. Aus H a l l g a r t e n. 27. Aug.. wird uns geschrieben:

Mit einem Reingewinn von Nt. 2849.86 konnten bei etium
Vermögen von M 262 469.03 und Verbindlichkeiten von
M. 260 119.17 die Vereinigten W e i n g nt s b e f t tz ei
, „ Liallaarten,  e . G. m. u. H., das am 30. Juni 1016
abgelaufene Geschäftsjahr abfchlietzen. Die Jrninvbilien stiu.
mit M 14130.10 bewertet, die Ausstünde für verkauften
Wein betragen M. 211347.67. während noch ein Wemlager
im Werte von M. 4000 vorhanden ist. Die Verbindlichkeiten
setzen sich zusammen aus: Gcschüstsgnthabcn der Geno„.»

Ersparnis im Kleinen.
Einer Anzahl von Erörterungen , diee Dr . G. E. Zitzcn<

M -Gladbach in der „Landw. Wochenschrift für die Provinz
Sachsen" anstcllt. entnehmen wir die folgenden:

Unsere Volksernährung wäre noch viel mehr gesichert
und durch unsere eigene Erzeugung huilan glich gedeck t.
wenn nicht allein die Erzeuger , sondern auch die Verbrau
cher alle scheinbaren Kleinigkeiten mehr beachten und Me
Ernährungsmöglichkeilen restlos ansnutzen wurden. So
hat beispielsweise Professor Psersser-Breslau über die Er
näürungswerte der mit der Schale gekochten Kartoffeln
lPellkartoffelnf und der vor dem Kochen geschälten Kartoffel
folgende Berechnung angestellt: Nehmen wir an daßaleHausfrauen die Kartoffeln tn der schale kochen wurden,
so würde die gleiche Kartofselmenge zur Versorgung von
über 8 Millionen Menschen mehr mit dieser, nahrhaften-
Sveise genügen als beim ausschließlichen schalen der
rohen Kartoffeln. - Wenn nur jede Person m Deutsch¬
land täglich eine ganz geringe Einschränkungi tn der ge¬
wohnten Ernährung vornehmen wurde, so macht dies in
der Endwirkung sehr vieles aus . Ein Ve' imel bietet der
Butterverzehr . Bisher eutjielen sieben Zehntel unseres
ettverzehrs auf Butter . Dadurch sind d.e Ansprüche au
die Milcherzeugung gewaltig gesteigert worden. ^ Wenn
jeder in Deutschland täglich nur 1 Gramm Butt -r aus d-u
ßnnf und Tag weniger auss Brot ftrelcherr̂wurde. 10  macht
das einen Minderverbrauch von 25 000 Do. Butter anv.
Der bekannte Ernährungsphysiologe Pro,e,,or Rubner hat
berechnet, daß wir sür diese an „ch so gering Meine >oe
Verwendung von einem Gramm Butter au, den Kopf und
Tag 300 000 Kühe im Jahre beschält, gen. Früher wurde
vielfach eine arge Verschweiidnug mit Fett getrieben, das
oft in erheblichen Mengen weggeschüttet wurde. Mit dem
Kanalwasfer flössen bisher , wie Professor Nubuer ur
Berlin sestgestellt hat, auf den Kop, und -rag M Gramm

Üeberhaupt waren die Verschwendungen in Küche und
Haushalt bisher oft recht bedeutend, -rer Krieg hat uns
dies alles deutlich zum Bewnsztsein gebracht. . Zusbe,on-
Fett weg, wovon der größte Teil aus Kuchenspulivan-rn.

de re' machte er uns auch aufmerksam auf die großen volks-
Wirt' chaftltchen Werte, die in den Küchen- und Haushal-
tunqsabfällen stecken und die man bei richtiger Nutzbar-
inachuua in erhebliche Fleischmengen umwandelen kann
D?e Leitung der Berliner Rieselfelder hat auf Grund ihrer
Erfahrungen festgestellt, daß man mit den Spei,eruck,tan
den von zehn Personen ohne besonderen Zukaus von
Kraftfutter ein Schwein mästen kann. In einer Verfng-
nila ^es preußischen Ministers des Innern und^des La -

Deutschen Reiches, die insgesamt 20,i Million.
bekierbergen. die Küchenabfalle jährlich 2,*> d)clttronr.n v
neUentuer Viehfutter ergeben würden , und zwar im Wert,
non 27  5 Millionen Mark. Achnlichc Berechnungen smden
ick in einer neuerlichen Verordnung des Bnndesrats vom
1)6 Juli 1946 die die Sammlung der Küche nab,alle in de»r

In den Gemeinden nnt mehr ais auovv
5 .,„ -k ein wohnen etwa 17 Millionen Menschen. Bei
iäalick 60 Gramm Tisch- und Küchenabfällen auf den Kopf

gerechnet, eine Gefamtabsallmenge von über 300 Millionen
KUoqramm. Bei Verarbeitung zn dem in nebenmonatiaen
deruliasversuchen von der Deutschen Landwirt ' chasts-
gesellschaft erprobten Milchkraftfutter Melkogen können aus
dicken 300 Millionen Kilogramm rund Millionen Kilo-S ,”»««. »««»»»» SSQ!...,:,-..,, -izrcrt von über 2o Aiillionen .vcarr oar
stellen Aber nicht dieser Geldbetrag, der deii Bolkshaus-
h- lt- wieder gewonnen wird, ist die Hauptsache. Von un¬
gleich größerem Vorteil ist. daß mit dem sozusagen ans dem
Nichts erzeugten Kraftfutter ein beträchtlicher Teil de»Milcbbcdarfs der Städte qedeckt Iverden kanii. Vei ie 60
'Gramm Abfallergebnis liefern je 1000 von den, in Betracht
kommenden l? Millionen Menschen täglich das Kraftfutter
für 8 Liter Milch.
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©er Eanbtvivt in Sfiaffau.
(Venen (V tritt bi tt firij fvlctenöeS Mittel <]ut bewährt:

&fdieuOfüte  uni Hokluttöerbkttte vermischt drei Stunden
fenff in Wasser kochen unb  dieses Wasser zu Fußbädern ge¬
brauchen . Es wird versichert , daß hierauf die Gicht in drei
bis vier Tagen gänzlich verschwindet . Oder : man nimmt
gewöhnliches Kochsalz, füllt es in Säckchen und legt es gut
erwärmt auf die kranke Stelle . Dies ivird wiederholt , bis
die Krankheit beseitigt ist. So oft das Säckchen kalt wird,
ist das Salz wegznschiitten und frisches einzufüllen.

ILM I Hauswirtschaft. Ulli
Gemüsetrocknung im Haushalt.

Praktischen Ratschlägen fürs Haus in der illustrierten
Zeitschrift „Ueber Land und Meer " entnehmen wir fol¬
gendes Es ist nicht ratsam , das Gemüse , das man für den
Winter konservieren will , ohne weiteres an der Lust zu
trocknen , «da es hierdurch einen Heugeruch und -Geschmack
erhält , der nicht wieder zu beseitigen ist. Durch schnelles
Trocknen im Ösen wird es aber zähe und pelzig und nimmt
später kein Wasser mehr auf und kocht deshalb schwer. Ber¬
einigt man jedoch beide Verfahren sachgemäß, erhält man
ein haltbares und ivohlschmeckendes Produkt . Man säubert
das Gemüse , bereitet es zum Trocknen vor , indem man
Kohl , Kohlrabi und grüne Bohnen schnitzelt, Erbsen ent¬
kernt , Spinat , Petersilie , Dill und andere Gemüse und
Speisewürzen , aber nicht zerkleinert , auf Bleche ausbreitet
und diese nach dem Backen in den Backofen oder nach «dem
Braten in den Bratofen schiebt, wo sie nicht trocknen , son¬
dern nur stark abwelken dürfen . Man lüfte öfters die
Ofentür , damit der Wasseckdampf abziehen kann . Das voll¬
kommen abgewelkte , aber noch schmiegsame (Kemüsc wird an
einem schattigen, luftigen Ort oder auf Herdtrocknern , Obst¬
horden unter öfterem Umwanden so lange getrocknet , bis es
zum Zerbrechen dürr geworden ist. Völlig trocken, füllt man
es in Leinen - oder Papiersäcke und bewahrt es hängend an
luftigem , trockenem Orte auf . Spinat und Würzkrüuter
zerreibt man nach dem Trocknen , dadurch spart man später
das Zerkleinern . Alle Gemüse müssen vor dem Gebrauch
24 Stunden eingeweicht und im selben Wasser gekochtwerde ».

Elllllll Literatur. S0IS0IES!aaissiisa
Pferde mit Untugenden dienstbrauchbar zu machen.

Nach mehr als sünfzigjährigen praktischen Erfahrungen be-
arbeitet von W. Capobus - Büsum . Zweite Auflage der
Geheimlehre , nach der man mit Untugenden behaftete
Pferde , ivie Beißer , Schläger , Scheuer , Durchgänger und
solche, die ,ich nicht beschlagen lassen usw., wieder zu brauch-
varen Tieren machen kante, herausgegeben nach einer vom
Erstorbenen Verfasser hinterlaffenen Bearbeitung . Mit elf
Abbildungen , darunter acht Vollbildern . Preis fest geheftet
2 M . Neudamm 1916. Verlag von I . Neumann . — Dieser
zweiten Auslage der „Geheimlehre von Eapöbus ", nach einer
vom verstorbenen Verfasser hinterlaffenen Bearbeitung her-
aiisgegeben , könnte als Motto dienen : „Ans der Praxis,
fiir die Praxis ", denn auf diesem Gebiete ist wirklich alle'
Theorie grau . Es ist tatsächlich ein für den Praktiker wert¬
volles Buch : aus den einzelnen Kapiteln spricht die Lebens¬
erfahrung eines tüchtigen Züchters und Tierhalters , die
dem Le,er — selbst wenn er inbezug auf Aufsatzzügel und
Scheuklappen anderer Meinung sein sollte als der Ber-
fasser — nt klarer und überzeugender Weise übermittelt

A >e Winke über die Erziehung und das Anlernen
oer Fohlen , die das ganze Buch durchziehende vernünftige
Ansicht, dag man bei aller Liebe zu den Tieren deren Un¬
tugenden nicht mit Zuckerbrot bessern kann , die Abschnitte
von der Behandlung der Fohlenstuten , vom Fahren nn«d
'" etten stellen dem Verfasser ein sehr günstiges Zeugnis für
die Befähigung aus . ein solches Buch zu Nutz und From¬
men aller Pferdehalter zu schreiben.

DavidiS -Hollc . Praktisches Kriegskochbuch von Luise
lBielefeld und Leipzig , Verlag von Velhagen u.

Klafing .) Preis 1 M . 40 Pfg.
Die Kochvorschriften dieses Buches sind im Verlaufe

der Kriegsjahre entstanden . Sie sind von der Verfasserin
und  ihren Mitarbeiterinnen im Sause und in den Kriegs-

Rr . 18.

kvchstunden praktisch erprobt und durch angesehene Tages¬
zeitungen einem weiteren Kreise in unserem Vaterland
zugänglich gemacht worden . Vielfachen Wünschen aus dem
Leserkreise dieser Zeitungen folgend , wurden die Kriegskoch-
vorschriften nunmehr gesammelt in Buchform herausgege-
ben . Das vorliegende .Kriegskochbuch bildet eine Ergän¬
zung des bekannten Kochbuches von Davidis -Holle.

Praktische Stallhasen - und Ziegenzucht mit Kriegskoch¬
buch. Als wichtigen Beitrag zur Volksernährungsfrage
nach eigenen langjährigen Erfahrungen verfaßt von Rödcl-
Panlus -Zittau . Preis 1 Mark . Volks -Bücher -Verlag
F . Hoffman », Hamburg 83, Lämmersieth 18._

Geschäftliche Mitteilungen.
Erntesicherung ist Bauernvilickt , sie Deutschlands Feinde mit

besiegt, daher gebe man de» Wintersaaten zeitig neben Stickstoff
und Phosphorsäure eine reichliche Kalidüngung , die neben der
düngenden Wirkung das Auswintern einschränkt oder gänzlich
verhindert . Durch sie werden den zarten Getreidepfläuzchen viele
feste Stoffe zugeführt und dadurch der Wassergehalt verringert.
Solche wasserarmen Pflanzen sind gegen Frost weniger emp¬
findlich. sie winter,l daher nicht so leicht aus . Diese Wirkung ist
nur zu erwarten , iven» die Kalidüngung vor der Saat oder
spätestens als Kopfdünger vor Eintritt von Froskwetter aus die
trockene» Pflanzen oder bei Negeuwetter gegeben wird.

---- ---
Wichtige

nationale
Pflichten

haf der deutsche landmann zu
erfüllen, denn es gilt auch vei«
(er die Volksemährung zu si •
ehern . Der wichtigste  Nährstoff,
der zu lohnendem Anbau
aller Pflanzen in ausreichen -
dem Masse vorhanden sein
muss , ist das

Darum ist es notwendig,
neben der Stickstoff - Phos¬
phors äure - und wo nötig
Kalkdüngung besonderes
Gewicht auf die Kalidün-
gOXig  zu legen.
Ratschläge über alle Dün«
gungafragen erteilt jeden
zeit kostenlos die
landwirtschaftliche Aushunftsstelle
des Kalisvndikats G.m h H ,
_ Köln a . Rh.
Rlchvortaarrasse 10.

Verantwortlich fiir de» redafiioiieilen Inhalt : A. (?. M,«, »er,rr . fiir den
VertagS -Nnslali &. m b. H,

Ferkel
von besser Zucht, schnellwüchsige
Edelrasse, langgestreckt, Schlapp¬
ohren die besten zur Zucht und
Schnellinast, pa. Fresser, seuchen-
trci , kerngesstttd. Vor der Ver¬
sendung kreisiterärztliche Unter¬
suchung.
8- 10 Woch. alt p. St . 30- 40 M.

10- 12 Woch. alt p. St . 40- 50 M.
12- 15 Woch. alt p. St . 50- llOM.

Für prima Schweine, gestinde
Ankunft Garantie . Bahnstation
genau angeben. Risiko ausge-
ichloflen, da eventl. Umtausch ge¬
stattet. ig
Friedr . Bergherm . Düsseldorf.

Land 6. Fertiipr . l>d12.

Pyramiden

HollWezeslsmger
der beste u. praktischste der Welt
mit Aufhäugevorrtchtutiq an jed.
Stück, frische Garantie -Ware.
100 Fänger 5 M.. bei 200 Stck
an frankv Rachnabnte. I . Bähr,
Warlensels 24, j. Bayern . 15

Kaufe gebrauchte, auch zerrissene
Zahle für zerrissene

ipUUte * M. p. 100 Kg., fiir
La Plata 55. Pf . p. Stück. Hole
selber ab oder per Nachnahme

M. Gottfried , Gera -R. 21
Inseratenteil : Ifarl Röstet; Drncl u»d Vertag der Wiesbadener
sämtlich In Wiesbaden.
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